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§ 3 Studienvoraussetzungen: 

Das Studium der Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung 
gliedeit sich in zwei Studienabschnitte: das Grund- und das Hauptstudium 
(§ 11 StO). Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen 
des Grundstudiums ist die ordnungsgemäße Immatrikulation (§ 2 StO), 
Voraussetzung für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 
der Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums (§ 13 
Abs. 5 StO). Die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums 
in anderen Studiengängen der Erziehungswissenschaft - insbesondere 
in Studiengängen für Hauptfachstudenten - setzt den Nachweis der je­
weils entsprechenden zusätzlichen Qualifikationen voraus und ist nur 
dann möglich, wenn dadurch die Studienmöglichkeiten im betreffenden 
Studiengang nicht beeinträchtigt werden. 

§ 4 Studiendauer: 

Die Studienordnung für den Studiengang Erziehungswissenschaft im Rah~ 
men der Ausbildung für das Lehramt für die Sekundarstufe I an der Uni­
versität Düsseldorf regelt den Aufbau und die Inhalte des Studiums so, 
daß innerhalb von sechs Semestern die im Fach Erziehungswissenschaft 
für einen berufsqualifizierenden Abschluß erforderlichen Studienlei-
stungen unter normalen Studienbedingungen erbracht werden können. . 
Die in dieser Studienordnung angegebenen Studienzeiten sind Nindeststud1en­
zeiten, die das berufsqualifizierende Prüfungsverfahren gemäß §§ 14 -
18 PO nicht einschließen. 

§ 5 Studienbeginn: 

Das Lehrangebot der Universität Düsseldorf ist im Fach Erziehungswissen­
schaft für alle Studiengänge nach einjährigen Studienabschnitten ge­
plant, die jeweils mit dem Wintersemester beginnen, Die entsprechenden 
Studienordnungen sind aber so angelegt, daß innerhalb der beiden Stu­
dienabschnitte "Grund- und Hauptstudium" (§ 11 StO) hinsichtlich der 
Auswahl und Anordnung bestimmter Lehrveranstaltungen mit begrenzter 
Teilnehmerzahl (§ 12 Abs. 2-4 StO) jedem Studierenden ein erheblicher 
Spielraum für eigene Entscheidungen bleibt (vgl. § 10 StO). Unter . 
normalen Studienbedingungen ist es daher auch möglich, das Studium Je­
weils im Sommersemester zu beginnen und ohne Zeitverlust abzuschließen, 
sofern die Inhalte der Grundvorlesungen des vorangegangenen Semesters 
bis zum Beginn der darauf aufbauenden Lehrveranstaltungen im Wege des 
Selbststudiums (§ 12 Abs. 5 Stü) erarbeitet werden. 
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§ 1 Rechtsgrundlagen und Geltungsbereich: 

Aufgrund 
- des Hochschulgesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen (NW) vom 

7.4.1970 (GV. NW. S. 254), 
- des Gesamthochschulentwicklungsgesetzes des Landes NW vom 30.5.1972 

in der Fassung vom 31.7.1974 (GV. NW. 769), 
- des Lehrerausbildungsgesetzes N vom 29.10.1974 (GV. NW. S. 1062) 

in der Fassung vom 18.3.1975 (GV. NW. S. 247)2) 
- der Verwaltungsverordnung des Kultusministers NW vom 13.2.1976 

i~~I d~!. ~~~;!~~ ~:; ~i:/ ~:~u~~~:~t~~~n~J1 der Ersten Staatsprüfung 

- des Erlasses des Kultusministers NW vom 31.5.1976 (III C 3.40-01/ 
Nr. 1456/76) betr. Ordnungen der Ersten Staatsprüfung ftir die Lehr­
ämter , , • 

- des Erlasses des Ministers für Wissenschaft und Forschung NW vom 
31.5.1976 (I A 4 8161) betr. Durchführung des Lehrerausbildungs­
gesetzes ••• 

und unter Berücksichtigung der Empfehlungen 
- der Gemeinsamen Kommission für die Studienreform beim Minister für 

Wissenschaft und Forschung NW vom Mai 1976 ("Zur Erstellung von 
Studienordnungen") und 

- der Studienreformkommission I beim Minister für Wissenschaft und 
Forschung NW vom November 1976 ("Zur Gestaltung des erziehungswissen­
schaftlichen Studiums im Rahmen der Lehrerausbildung") 

wird für den Studiengang Erziehungswissenschaft im Rahmen der Ausbil-
dung für das Lehramt für die Sekundarstufe I an der Universität Düs­
seldorf die folgende Studienordnung4) erlassen.Sie gilt ftir alle Stu­
dierenden der Universität Düsseldorf, die als Studienabschluß die Erste 
Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I nach den Bestimmungen 
der gemäß § 26 Abs. 2 LABG vom Kultusminister NW erlassenen Prüfungs­
ordnung vom 13.2.1976 anstreben. 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen: 

Voraussetzung für die Aufnahme des Studienganges Erziehungswissenschaft 
im Sinne dieser Studienordnung ist die Irmnatrikulation an der Univer­
sität Düsseldorf als ordentlicher Studierender oder als Zweithörer 
nach den Bestimmungen der Einschreibeordnung der Universität Düssel­
dorf vom 28.11.1972, die im allgemeinen Teil eines jeden Vorlesungs­
verzeichnisses dieser Universität veröffentlicht wird. Bewerber, für 
deren gewählte Fächer regionale oder bundes\;'eite Zulassungsbeschrän­
kungen bestehen, müssen sich vor der Immatrikulation nach den jeweils 
geltenden Bestimmungen einem entsprechenden Zulassungsverfahren unter­
ziehen. 

1) im folgenden abgekürzt als HSchG 
2) im folgenden abgekürzt als LABG 
3) im folgenden abgekürzt als PO 
4) im folgenden abgekürzt als StO 
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§ 6 Studienschwerpunkte: 

Der Studiengang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung ist 
für alle Studierenden, die als Studienabschluß eine entsprechende Erste 
Staatsprüfung an.streben, unabhängig von den gewählten Unterrichtsfächern 
gleich angelegt. Hinsichtlich der Studienziele, des Studienvolumens 
und der zentralen Studieninhalte (vgl. §§ 7-9 StO) entspricht er der Ord­
nung für das Erziehungswissenschaftliche Studium im Rahmen der Ausbildung 
für das Lehramt für die Sekundarstufe II. Die für beide Studiengänge iden­
tischen Anforderungen umschreiben zugleich den für alle anderen erziehungs­
wissenschaftlichen Studiengänge der lfniversität Düsseldorf verbindlichen 

~=:~;e~~~ ~!~~:=~~~: ~!i!~:~!~n::;d~~e d:~!r d:~s E~:::n~:l~::r "ie~!!~~~~~!~~en 
der Erziehungswissenschaft bezeichnet und im Lehrangebot entsprechend kennt­
lich gemacht. Dem "Kernstudium zugeordnete Lehrveranstaltungen des ersten 
Studienabschnitts ("Grundstudium11

) sind ungeachtet ihrer thematischen Ak­
zentuierung in der Regel sO angelegt, daß dar_in grundlegende Qualifikationen 
für alle erziehungswissenschaftlichen Studiengänge erworben werden können; 
entsprechende Lehrveranstaltungen des zweiten Studienabschnitts ("Haupt­
studium") nehmen demgegenüber in der Regel stärker Bezug auf Probleme ein­
zelner Stufen und Problembereiche des Erziehungs- und Bildungswesens, ver­
mittelri also Qualifikationen, die in verschiedenen pädagogischen Berufs­
feldern einen je unterschiedlichen Stellenwert haben können. Durch die 
ihm weitgehend freigestellte Wahl (vgl, § 10 StO) unter den angebotenen 
Lehrveranstaltungen des "Kernstudiums 11 im zweit~n Studienabs7hnit~ ("~aupt­
studium") kann jeder Studierende den Schwerpunkt seines Studiums in diesem 
Studienabschnitt mit Rücksicht auf den gewählten Studienabschluß selbst 
bestimmen. 

Der Studiengang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung zielt 
darauf a.b, dem Studierenden grundlegende erziehungswissenschaftliche Kennt­
nisse und Fähigkeiten zu venpitteln, die für seine künftige Berufstätigkeit 
als Lehrer erforderlich sind. Er ist daher hinsichtlich der angestrebten 
Qualifikationen, der Auswahl und der Anordnung von Studieninhalten und der 
angebotenen Vermittlungsformen am Berufsfeld des Lehrers und den damit 
verbundenen Auf gaben orientiert. 

( 1) Das Berufsfeld des Lehrers hat seine Schw-erpunkte in dem über die 
Vermittlung von Fachwissen hinausgehenden Erziehungsauftrag der 
Schule und der unterrichtlichen Tätigkeit des Lehrers in den einzel­
nen Schulstufen. Es umfaßt vor allem folgende Aufgaben, die sich un­
tereinander wechselseitig bedingen und ergänzen: Erziehen, Lehren, 
Beraten, Beurteilen, Innovieren. Auf die Erfüllung dieser Aufgaben 
bereiten in der ersten Ausbildungsphase neben dem Studium der Erzie• 
hungswissenschaft und der gewählten Unterrichtsfächer auch die darin 
einzubeziehenden fachdidaktischen und schulpraktischen Studien vor 
(vgl.§ 2 Abs. 3 LABG). 

(2) Zur Vorbereitung auf diese Aufgaben trägt das erziehungswissenschaft­
liche Studium insofern bei, als es zunächst in Grundfragen pädagogischen 
Denkens und Handelns einführt (vgl. § 9 Abs. 1 und 2 StO), die ent­
sprechenden \ol'issenschaftlichen Grundkenntnisse und -fähigkeiten ver­
mittelt und deren sachgemäße Anwendung auf berufsspezifische Aufgaben 
an ausgewählten Beispielen soweit erprobt, daß der Studierende be­
fähigt wird, weitere und neuere Befunde der Erziehungswissenschaft 
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künftig selbst zu t'rarbt'.itt'n, kritisch zu reflt'ktieren und für 
sein berufliches Handl•]n situ;1tionsaddqudt fruchthar zu machen. 

(1) Zur Vorbereitung auf di(' unterrichtliclwn Aufgaben Jes Lehrers trägt 
das <'rziehungswissenschaftliche Studium dadurch drtß es 
legende Kenntnisse und Fähigkeiten im Hinblick für sinn-
volle Planung, Durchführung und Analyse von Unterricht in allen Fd­
chern der jeweiligen Schulstufe gleicht'rmaßen relevanten 
gisch-didaktischen Voraussetzungen vermittt'lt (vgl. § 9 Abs. 
StO), Der Studiengang ist daher so angelegt, daß spezielle fachdidak­
ti:::.che und unmittelbar fachbezog<'ne schulpraktische Studien jeweils 
an solche grundlt'genden Kenntnisse und Fähigkeitl"n anknüpfen können. 

(4) Das erziehungswissenschaftliche Studium soll dem künftigen Lt'hrer 
auch Gelegenheit bieten, schon währt•nd seint'r ersten Ausbildungspha­
se berufsspezifische Verhaltensweis<'n zu beobachten, zu analysieren 
und versuchsweise selbst zu realisieren. Daher sind die grundlegen­
den schulpraktischen Studien und die übrigen schulbezogenen Lehrver­
anstaltung<'n mit b;<grenzter Teilnehmerzahl (vgl. § 12 Abs. 2-4 Stü) 
nach Möglichkeit so angelegt, daß eine Anschauungsbasis wenigstens 
durch audio-visuelle Hilfsmittel oder andere Dokumt'ntationsformen 
gewährleistet ist, die gemeinsame Arbeit selbst als Unterrichtssitua­
tion bewußt gemacht und auf die dabei ablaufenden Prozesse hin analy­
siert wird, damit die Teilnehmt'r an ihrer Planung und Durchführung 
aufgrund der dabt>i f.ewonnt"nen Einsichten zunehmt'nd mitwirken können, 

§ 8 Studienvolumen: 

Nach den Bestimmungen des LABG umfaßt das Studium für das Lehramt für 
die Sekundarstufe I das erziehungswissenschaftliche Studium und das Stu­
dium von zwei Unterrichtsfächern im Verhältnis von 1:2 (§ 12); dabei sind 
in das erz iehungswissenschaf t l iche Studium gese 11 schaf tswis senschaf t 1 iche 
Studien (vgl. § 9 Abs. 2 und 3 StO), in das fachwissenschaftliche und 
erziehungswissenschaftliche Studium fachdidaktische und schulpraktische 
Studien einzubeziehen ( § 2 Abs. 3 LABG). Für die Erste Staatsprüfung 
hat der Bewerber gemäß § 4 Abs, 2 PO in Erziehungswissenschaft ein ord­
nungsgemäßes Studium im Umfang von 40 Semesterwochenstunden 5 ) nachzuweisen. 
Von diesem Stundendeputat müssen lt.Erlaß des Kultusministers NW vom 
31.5.76 (II, 1.4) "je Fach 4 Sh1S", insgesamt also 8 SWS "für fachdidak­
tische Veranstaltungen zur Verfügung gestellt" werden, deren Ausgestaltung 
und Organisation "in der Verantwortung der Fachwissenschaften" liegen 
soll. Dadurch verringert sich das Stundendeputat für das erziehungs­
wissenschaft liehe Studium e inschlie!l l ich St>iner gese 11 schaftswis senschaf t­
lichen Anteile um 20 7, auf insgesamt 32 S\,1S, Um innerhalb dieses Zeitrahmens 
auch noch schulpraktische Studien gemäß § 2 Abs. 3 LABG anbieten zu können, 
wird das erziehungswissenschaftliche Kernstudium (§ 6 StO) für den Studien­
gang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung um 4 SWS 
("reduziertes Kernstudium"), die für schul praktische Studien unter 
Verantwortung der Erziehungswissenschaft zu reserviert'n sind. 

5) im folgenden abgekürzt als SWS 
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(2) ~E~~!.::~f::!.i_~!._li!!t!.~~1.l~::ii1.lS1::!.1.l8~1.l-i~E-~!:~~~~1.lS!. 
2, 1 Voraussetzungen von Reifungs- und Lernprozessen 

- Lernbedürftigkeit und Lernfähigkeit 

- 6 -

- Soziokulturelle Determinanten des Reifens und Lernens 
- Begabung und Motivation 

2.2 Entwicklung 

- Entwicklung und Reifung 
- Dimensionen und Phasen der Entwicklung 
- Entwicklungsstörungen 

2.] Lernen 

- Lernen - Sozialisation - Erziehung 
-Arten und Stufen des Lernens 
- Lernschwierigkeiten: Diagnose und Therapie 

2.4 Vor- und außerschulische Erziehungsinstitutiont'n 

- Erziehung in der Familie 
- Vorschulische Erziehung 
- Außerschulische Erziehung 

3.1 Theorie der Schule 

- Aufgaben und Funktionen der Schule 
- Grundformen der Schule und ihre Determinanten 
- Probleme des Lehrerberufs 

3. 2 Bildungspolitik 

- Konzepte der Schul- und Kulturpolitik 
- Bildungsökonomie 
- Bildungsplanung und Bildungsreform 

3.3 Schulorganisation 

- Grundformen des Schulaufbaus 
- Recht und Verwaltung der Schule 
- Erziehungs- und Bildungsberatung 

3,4 Schulische Interaktion 

- Institutionelle Bedingungen schulischer Interaktion 
- Formen und Probleme der Lehrer-Schliler-Interaktion 
- Gruppendynamische Prozesse in der Schulklasse 

< 4) ~r~l;:l~~f.~!.i_~:..-~~f ~!:!:~-=.t!f_{~i.H!.s~l!!~~~~-Q~i§.~f it'~l ~ 
4.1 Analyse und Planung von Unterricht 

- Didaktische Theorien und Modelle 
- Unterrichtsbeobachtung und -analyse 
- Prinzipien der Untt'rrichtsp\J.nung 

4. 2 Curriculum 

- Theorie der Bildungsinhalte und des Lehrplans 
Lehrplananalyse und 

- Curriculumentwicklung 
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iche Kernstudium erstreckt sich auf vier 
deren Inhalte in syst<'matischer, historischer 

und vergli;ichender Betrachtung unti;r Berücksichtigung verschiedener theo­
retischer Ansätze und der ihnen entsprechenden Methoden behandelt wer­

den: (1) Erziehung und Bildung, (2) Rahmenbedingungen der Erziehung, 
(J) Schule, (4) Unterricht ("Al !gemeine Didaktik"). Jedes dieser Pro­
blemfelder umfaßt vier Teilgebi!.'te, die im Lehrangebot für das erzie­
hungswis st>nschaf t l iche Kernstudium relativ gleichgewichtig berücksich­
tigt werden. Jedem Teilgebiet sind mt'hrere Einzelthemen zugeordnet, 
die im Lehrangebot insgesamt weder vollständig noch relativ gleichge­
wichtig berücksichtigt, sondern vertieft nur anhand ausgewählter Bei­
spiele behandelt werden können. Die folgende Ubersicht nennt zu jedem 
Teilgebiet nur drei besonders wichtige Einzelthemen; sie ist insofern 
nicht abgeschlossen und verbindlich, sondern entsprechend den situativen 
Bedingungen und vor allem nach Maßgabe der wissenschaftlichen Entwick­
lung sowohl interpretations- als auch ergänzungsfähig, Bei ihrer Lektüre 
ist im übrigen zu beachten, daß 
- die Reihenfolge der Problemfelder und ihrer Teilgebiete noch nichts 

über die zeitliche Anordnung der entsprechenden Studien besagt (vgl. 
dazu § 14 StO), 

- die Teilgt'biete nicht alle mit relativ gleicher Intensität studiert 
zu werden brauchen (vgl. dazu § 10 Stü), 

- das Erziehungswissenschaftliche Institut zusätzliche Erläuterungen 
zu den Problemfeldern und Teilgebieten mit Angaben über einführende 
Literatur veröffentlicht, um die inhaltliche Orientierung zu er­
leichtern (vgl. § 12 Abs. 5 StO), 

Unter diesen Voraussetzungen gliedert sich das Lehrangebot für das er­
ziehungswis senschaftl iche Kernstudium folgendermaßen: 

( 1) ~!:~~!.~~f::!.L!!.._~E~i::~1::!.1.l8_1::!.1.li-1!:Ui1::!.1.lS!.. 
1. 1 Erziehung als Gegenstand der Wissenschaft 

- Konstitutionsprobleme der Erziehungswissenschaft 
- Aspekte und Dimensionen pädagogischer Fragestellung 
- Kategorien zur Erschließung pädagogischer Phänomene 

1. 2 He thoden der Erziehungswissenschaft 

- Grundformen erziehungswissenschaftlicher Forschung 
- Interpretation pädagogisch relevanter Texte 
- Auswertung und Beurteilung empirischer Untersuchungen 

1.3 Erziehungs- und Bildungstheorien 

- Modelle pädagogischer Theorien 
- Geschichtlich-gesellschaftliche Implikationen pädagogischer 

Aussagensysteme 
- Kriterien zur Beurteilung pädagogischer Theorien 

1.4 Grundformen und -probleme pädagogischen Handelns 

- Erziehungsziele und ihre Begründung 
- Erziehungsstrategien und Erziehungsmittel 
- Konflikte im Erziehungsfeld und ihre Regelung 
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4.3 Methodik 

- Artikulation des Unterrichts 
- Sozial- und Aktionsformen des Unterrichts 
- Unterrichtsmedien und ihre Verwendung 

4 .4 Schulleistung 

- Leistungsförderung und ihre Voraussetzungen 
- Leiftungsmessung und Erfolgskontrolle 
- Prüfung, Zensur, Zeugnis 

§ 10 Obligatorische und fakultative Studienelemente: 

Angesichts des geringen Volumens von 28 SWS können im reduzierten erziehungs­
wissenschaftlichen Kernstudium nicht alle für den Lehrerberuf wichtigen Teil­
gebiete und Einzelthemen hinreichend gründlich bearbeitet werden. Um trotz­
dem bei allen Studierenden ein für die zweite Ausbildungsphase und die 
künftige Berufspraxis unbedingt notwendiges Mindestmaß grundlegender Kennt­
nisse und Fähigkeiten zu erzielen, ohne das Studium bis ins einzelne zu 
reglementieren, wird hinsichtlich des Verhältnisses zwischen obligatori­
schen und fakultativen Studienelementen folgendes festgelegt: 

(1) Das erziehungswissenschaftliche Kernstudium umfaßt zwei Wahlpflichtbe­
reiche, die nicht mit den Studienabschnitten "Grund-" und "Hauptstudium" 
(§ 11 StO) identisch sind. Die beiden Wahlpflichtbereiche unterscheiden 
sich lediglich nach dem Grad der Hahlfreiheit: im Wahlpflichtbereich I 
besteht innerhalb der vorgegebenen vier Problemfelder die Möglichkeit, 
Teilgebiete und Einzelthemen nach eigener Wahl zu bestirmnen; im Wahl­
pflichtbereich II kann der Studierende darüber hinaus eine Auswahl aus 
den Problemfeldern treffen, 

(2) Von den für das reduzierte erziehungswissenschaftliche Kernstudium 
insgesamt verfügbaren 28 SHS entfallen 20 SWS auf den Wahlpflicht­
bereich I. Innerhalb dieses Bereichs ist die Teilnahme an Lehrver­
anstaltungen zu den vier unter § 9 genannten Problemfeldern im Um­
fang von jeweils 4 bis 6 SWS obligatorisch. 

(3) Im Rahmen der damit festgelegten Zeitanteile ist die Wahl der auf 
jedes einzelne Problemfeld bezogenen Lehrveranstaltungen prinzipiell 
freigestellt, Da aber im Wahlpflichtbereich I das für alle erziehungs­
wissenschaftlichen Studiengänge unabdingbare Mindestmaß gemeinsamer 
Grundkenntnisse vermittelt werden soll, empfiehlt es sich dringend, 
insgesamt 16 SWS für die Teilnahme an den auf allgemeine Orientierung 
abzielenden erziehungswissenschaftlichen Vorlesungszyklen (§ 12 Abs. 
1 StO) oder ersatzweise für die Erarbeitung ihrer Inhalte im Wege 
des Selbststudiums (§ 12 Abs. 5 StO) zu reservieren. 

(4) Von den für das reduzierte erziehungswissenschaftliche Kernstudium 
insgesamt verfÜgbaren 28 SWS entfallen 8 SWS auf den Wahlpflichtbe­
reich 11. Innerhalb dieses Bereichs kann der Studierende jeweils 4 
SWS für die Teilnahme an Lehrveranstaltungen über bestimmte Teilge­
biete oder F.inzelthemen der Allgemeinen Erziehungswissenschaft (Pro­
blemfelder 1 und 2) und der Schulpädagogik (Problemfelder 3 und 4) 
nach eigener Wahl verwenden, sein Studium also entsprechend akzen-
tuieren. 

(5) Die Teilnahme an Lehrveranstaltungen über Teilgebiete oder Einzel­
themen, die nicht unmittelbar dem erziehungswissenschaftlichen Kern­
studium zugeordnet sind, ist jedem Studierenden freigestellt, sofern 
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dadurch die Studienmöglichkeiten in anderen Studil'ngängen nicht be­
einträchtigt \.lerden (vgl, § 3 StO), Sie kann dber auf das "ordnungs­
gemäße Studium in Erziehungswissenschaft" gemäfl § 4 Abs. 2 PO \.legen 
des geringen dafür verfügbaren Volumens nicht angert'drnet werden, 
ist also nur bei freiwilliger Ubersehreitung dieses Volumens möglich. 

§ 11 Stufung des Studiums: 

Der Studiengang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienordnung 
gliedert sich in die Abschnitte des Grund- und Hauptstudiums. 

(1) Das Grundstudium ist ein für alle erziehungswissenschaftlichen Studien­
gänge gemeinsamer Studienblock, in dem die allgemein orientierenden 
Lehrveranstaltungen dominieren(§§ 6; 12 Abs, 1; 14 Abs. 2 StO). Das 
Lehrangebot des Erziehungswissenschaftlichen Instituts ist so aufge­
baut, daß dieser Studienabschnitt in der Regel mit dem 4. Semester 
erfolgreich abgeschlossen werden kann (§ 13 Abs. 2 StO). Bei entspre­
chender Intensivierung des eigenen Arbeitsaufwandes ist ein erfolgrei­
cher Abschluß des G_rundstudiurns frühestens am Ende des J, Semesters 
möglich. 

(2) Das Hauptstudium ist ein auf den berufsqualifizierenden Abschluß der 
Ersten Staatsprüfung gemäß§§ 2 ff, PO ausgerichteter Studienabschnitt, 
in dem die stärker an spezifischen Aufgaben des künftigen Berufs orien­
tierten Lehrveranstaltungen (§§ 6; 12 Abs. J StO) dominieren. Die Teil­
nahme an solchen Lehrveranstaltungen setzt den erfolgreichen Abschluß 
des Grundstudiums voraus (§ 13 Abs. S StO). Das Lehrangebot des Er­
zfohungswissenschaftlichen Instituts ist so aufgebaut, daß das Haupt­
studium bei normalen Studienbedingungen nach dem 6. Semester abge­
schlossen werden kann. 

§ 12 Studienformen: 

Zu den unter § 9 StO aufgeführten Studieninhalten werden als Lehrveran­
staltungen für das erziehungswissenschaftliche Kernstudium Vorlesungen, 
Proseminare und Mittelseminare angeboten. Lehrveranstaltungen zu den Pro­
blemfeldern 1 und 2 werden im Vorlesungsverzeichnis unter der Rubrik 
"Allgemeine trziehungswissenschaft", Lehrveranstaltungen zu den Problem­
feldern 3 und 4 unter der Rubrik "Schulpädagogik" angekündigt, Für das 
erziehungs\.lissenschaftliche Kernstudium geeignete Lehrveranstaltungen 
aus anderen Rubriken des Vorlesungsverzeichnisses werden als solche ge­
kennzeichnet oder vom jeweiligen Geschäftsführer des Erziehungs\.lissenschaft­
lichen Instituts durch besonderen Aushang bekanntgegeben. Die für schul­
praktische Studien gemäß § 2 Abs. J LABG geeigneten Hospitations- oder 
Erkundungspraktika und die darauf bezogenen speziellen erziehungswissen­
schaftlichen Lehrveranstaltungen \.lerden im Vorlesungsverzeichnis unter 
der Rubrik "Praktika" geführt. Die unter der Rubrik "Hauptseminare" 
aufgeführten Lehrveranstaltungen sind für Studierende in Hauptfach-Studien­
gängen des Faches Erziehungswissenschaft bestimmt, für Studierende im 
Sinne dieser Studienordnung in der Regel also nicht zugänglich (§ 3 StO). 

( 1) !'.~!:!.~~~!!8~!.!!. 
Vorlesungen sind Lehrveranstaltungen mit prinzipiell unbegrenzter 
Teilnehmerzahl. 
Die Vorlesungen im Rahmen des erziehungswissenschaftlichen Kernstudiums 
haben vorwiegend allgemein orientierenden Charakter. Sie sind inner­
halb der beiden Studienbereiche "Allgemeine Erziehungswissenschaft" 
und "Schulpädagogik" jeweils systematisch aufgebaut und methodisch 
so angelegt, daß innerhalb von sechs Semestern ein für alle Studien­
gänge unabdingbares Mindestmaß an Grundkenntnissen in den vier zen-
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(S) §~!~~E~E~~!~1!1!_ 
Das Studium soll die Fähigkeit des Studierenden fördern, sich ein­
zeln oder in Gruppen Kenntnisse selbständig anzueignen. Insofern ist 
das Selbststudium eine notwendige Ergänzung der unter § 12 Abs. 1-4 
StO genannten Studienformen und wird in deren Rahmen nach Möglich­
keit durch bibliographische Hinweise, Interpretationsmuster und an­
dere Arbeitshilfen gefördert. Anhand solcher Arbeitshilfen können 
daher auch nach Rücksprache mit dem zuständigen Dozenten die Inhalte 
einer Vorlesung (§ 12 Abs. 1 StO) selbständig angeeignet und in einer 
Klausurprüfung als verfügbar nachgewiesen werden, sofern für die be­
treffende Vorlesung ohnehin eine derartige Erfolgskontrolle vorgese­
hen ist (§ 13 Abs. 2 StO) und die Teilnahme an dieser Vorlesung aus 
bestimmten Gründen - etwa wegen Terminüberschneidungen - als unmöglich 
erscheint. In solchen Fällen empfiehlt es sich jedoch, beim Selbst­
studium mit Hörern der betreffenden Vorlesung zusammenzuarbeiten. 

13 Studienerfolgskontrolle: 

Durch Studienerfolgskontrollen soll festgestellt werden, ob der Studie­
rende durch die Auseinandersetzung mit bestimmten Studieninhalten (§ 
9 StO) jenes Mindestmaß an Kenntnissen und Fähigkeiten erworben hat, das 
für die Zulassung zu einem weiterführenden Studienabschnitt ( § 11 Abs, 2 
StO) oder zu einer Studienabschlußprüfung (§ 15 StO) erforderlich ist, 
Beim Studiengang Erziehungswissenschaft im Sinne dieser Studienord-
nung geschieht die Studienerfolgskontrolle kumulativ, nämlich durch den 
Erwerb von Leistungsnachweisen im Rahmen einzelner Lehrveranstaltungen 
oder im Anschluß daran. 

Gelegenheit zum Erwerb von Leistungsnachweisen wird in allen Semi­
naren und in besonders gekennzeichneten Vorlesungen zu den Inhalten 
des erziehungswissenschaftlichen Kernstudiums geboten (§ 9 StO). 
Alle Leistungsnachweise setzen die Vorlage einer qualifizierten 
schriftlichen Arbeit voraus. 

Leistungsnachweise werden entweder als Vorlesungs- oder als Seminar­
scheine vergehen. Vorlesungsscheine erfordern das Bestehen einer Ab­
schlußklausur; die dafür notwendigen Kenntnisse können auch im Wege 
des Selbststudiums angeeignet werden (§ 12 Abs, 5 StO), Seminarscheine 
können aufgrund einer Abschlufiklausur, einer qualifizierten selbständigen 
Seminararbeit (z.B. in Gestalt der komprimierten schriftlichen Fassung 
eines Referats) oder einer nach Umfang und Anspruch gleichwertigen 
Kombination versehiedener kleinerer Seminarheiträge erworben werden; 
sie setzen stets auch die regelmäßige Teilnahme an den Seminarveran­
staltungen voraus, 

Serninarscheine können nach Maßgabe der Veranstaltungsankijndigung auf­
grund von Einzel- und Gruppenarbeiten erworben werden. An Gruppenar­
beiten sollen nicht mehr als drei Studierende beteiligt sein. Für 
die Vergabe von Serninarscheinen ist es erforderlich, daß der indivi­
duelle Anteil jedes Gruppenrilitglieds für den Seminarleitcr klar er-

STUDIENORDNUNG SEK. I EW - 9 -

tralen Problemfeldern der Erzito'hungswissenschaft erworben \.lerden 
kann. Für jeden der beiden Studito'nbereiche "Allgemeine Erziehungs­
\.lissenschaft'' und "Schulpädagogik" beginnt ein systematisch geordne­
ter Vorlesungszyklus jeweils im Wintersemester, Bei der Ankündigung 
wird kenntlich gemacht, auf welche Problemfelder und Teilgebiete 
sich die einzelne Vorlesung primär bezieht. 

(2) ~!:~~~1!1i!!'.:!!:O::!_ 

Proseminare sind Lehrveranstaltungen des Grundstudiums mit begrenzter 
Teilnehmerzahl (30). Sie dienen der Einführung in einzelne Teilgebiete 
der vier zentralen Problemfelder des erziehungswissenschaftlichen 
Kernstudiums. Bei ihrer Ankündigung wird kenntlich gemacht, auf wel­
che Teilgebiete eines Problemfeldes sich das je\.'eilige Proseminar 
primär bezieht, Im Rahmen der Bestimmungen über die Wahlpflichtbereiche 
I und II (§ 10 Abs. 2-4 StO), der dort festgelegten Zeitanteile für 
Lehrveranstaltungen zu den vier zentralen Problemfeldern und der ver­
fügbaren Teilnehmerplätze ist die Wahl der Proseminare jedem Studieren­
den freigestellt. 

(3) ~g~~!~~1.!!!!!'.!!:~!_ 
Mittelseminare sind Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums mit begrenzter 
Teilnehmerzahl (30), Sie dienen der vertieften Auseinandersetzung mit 
exemplarischen Einzelthemen bestimmter Teilgebiete des erziehungs\.lissen­
schaftlichen Kernstudiums unter besonderer Berücksichtigung ihres Be­
zuges zur künftigen Berufspraxis. Bei der Ankündigung wird kenntlich 
gemacht, auf welches Teilgebiet eines der vier zentralen Problemfel-
der sich das jeweilige Mittelseminar primär bezieht. Die Teilnahme an 
ein~m Mittelseminar setzt den erfolgreichen Abschluß des ersten Ab­
schnitts des erziehungs\.lissenschaftlichen Kernstudiums voraus (§ 13 
Abs. 2 StO). Im Rahmen der Besti=ungen über die Wahlpflichtbereiche 
I und II (§ 10 Abs. 2-4 StO), der dort festgelegten Zeitanteile für 
Lehrveranstaltungen zu den vier zentralen Problemfeldern und der ver­
fügbaren Teilnehmerplätze ist die Wahl der Mittelseminare jedem 
Studierenden freigestellt. 

< 4) §~!:!~!e~~~~!~~!:!~-§~~~!~!!!_ 
Schulpraktische Studien sind unmittelbar praxisbezogene Lehrveran­
staltungen mit begrenzter Teilnehmerzahl. Im Rahmen des erziehungs­
wissenschaftlichen Grundstudiums dienen sie einerseits der Veran­
schaulichung und Überprüfung theoretischer Studieninhalte, anderer­
seits der Selbsterprobung der Studierenden im Hinblick auf seine 
künftige Berufstätigkeit, Direkte Begegnungen mit der Unterrichts­
und Schulpraxis ("Praktika") werden daher stets in Verbindung mit 
vorbereitenden, begleitenden oder auswertenden Lehrveranstaltungen 
("Praxisseminaren") angeboten. Sie können als semesterhegleitende 
Tagespraktika, als Blockpraktika während der vorlesungsfreien Zeit 
oder als Hospitationen im Rahmen von Praxisseminaren durchgeführt 
werden. Sie beziehen sich nicht auf fachdidaktische Probleme und 
können deshalb auch in Schulstufen oder anderen Erziehungs- und Bil­
dungsinstitutionen stattfinden, die der Studierende beruflich nicht 
anstrebt. Ort und Form der Praktika werden bei der Ankündigung 
kenntlich gemacht. Die Teilnehmerzahl ist bei Praktika auf"12, bei 
Praxisseminaren auf 24 begrenzt. Jeder Studierende ist verpflichtet, 
während des Grundstudiums an Praktika und darauf bezogenen Praxis­
seminaren im Umfang von insgesamt mindestens 4 SWS teilzunehmen. 
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kennbar und nach Umfang und Ansprueh einer Einzelarbeit prinzipiell 
gleichwertig ist. In Zweifelsfällen kann der Seminarleiter zur Ab­
sicherung seines Urteils ergänzende schriftliche Beiträge anfordern 
oder eine mündliche Befragung ("Kolloquium") ansetzen. 

Schulpraktische Studien umfassen zu etwa gleichen Teilen Praktika und 
darauf bezogene Praxisseminare(§ 12 Abs. 4 StO). Sie können auf mehrere 
Semester und die vorlesungsfreien Zeiten verteilt oder als kompakte 
Lehrveranstaltungen durchgeführt \.lerden. Ober die regelmäßig aktive 
Teilnahme an solchen schulpraktischen Studien werden besondere Beschei­
nigungen des Erziehungswissenschaftlichen Institucs der Universität 
Düsseldorf ("Praxisscheine") ausgestellt. Für den Nachweis des erfolg­
reichen Abschlusses des erziehungswissenschaftlichen Grundstudiums im 
Sinne dieser Studienordnung (§ 13 Abs. 5 StO) ist die Vorlage von Be­
scheinigungen über die regelmäßige aktive Teilnahme an Praktika und 
Praxisseminaren im Umfang von insgesamt mindestens 4 SWS erforderlich. 
In begründeten Ausnahmefällen - etwa bei einem Hochschulwechsel - kön-
nen solche Bescheinigungen später nachgereicht werden, und zwar spätestens 
bis zur Erbringung des Nachweises eines ordnungsgemäßen Studiums 
(§ 13 Abs. 6 StO), der dem Antrag auf Zulassung zur Teilprüfung in Er­
ziehungswissenschaft gemäß§§ 4, 11 und 12 PO beizufügen ist (§ 15 
Abs. 2 StO), 

Durch den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums erwirbt der Studie­
rende das Recht auf die Teilnahme an Lehrveranstaltungen des Haupt­
studiums. Der Nachweis des erfolgreichen Abschlusses des erziehungs­
wissenschaftlichen Grundstudiums wird vorn jeweiligen Geschäftsführer 
oder einem dazu bevollmächtigten Mitarbeiter des Erziehungswissenschaft­
lichen Instituts der Universität Düsseldorf durch eine besondere Be­
scheinigung bestätigt. Diese Bescheinigung kann in der Regel nach Ab­
schluß des 4. Semesters, bei besonderer ·Intensivierung des Studiums 
frühestens nach Abschluß des J. Semesters erworben werden (§ 11 Abs. 1 
Stü). Voraussetzungen für ihren Erwerb sind 

- Die Vorlage eines ausgefüllten Formblatts über die Teilnahme an Lehr­
veranstaltungen des Grundstudiums gemäß § 10 Abs. 2-4 StO, das zugleich 
als Antrag dient, 

- die Vorlage von vier Leistungsnachweisen (Vorlesung- oder Proserninar­
scheine, davon mindestens zwei Proserninarscheine), wobei jeder nur 
auf ein zentrales Problemfeld des erziehungswissenschaftlichen Kern­
studiums anrechenbar ist, so daß insgesamt alle vier Problemfelder 
abgedeckt werden, 

- die Vorlage von Bescheinigungen über rlie regelmäßige aktive Teilnahme 
an schulpraktischen Studien im Umfang von mindestens 4 SWS oder - in 
begründeten Ausnahmefällen (vgl. § 13 Abs, 4 StO) - einer Erklärung, 
daß diese Bescheinigungen spätestens heim Antrag auf den Nachweis 
eines ordnungsgemäßen Studiums gemäß § 4 Abs, 2 PO nachgereicht wer­
den (vgl. § 13 Abs. 4 StO). 

Der Nachweis eines ordnungsgemäßen Studiums im Sinne dieser Studien­
ordnung ist eine der Bedingungen für die Zulassung zur Teilprüfung 
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in Erziehungswissensch.Jft gemiifl §§ 4 Abs. 2 unJ IL Abs. ·.i PO (vgl. 
§ 15 Abs. 1 StO). Er wird 

jedoch frühestens ndch 
11 Abs. 1 PO ) . Voraussetzungen flir ihren En:l'rb sind 

formblatts iibl'r die Teiln,1hmt• an Lehr­
gem:rn t, 10 Ahs. 2-4 StO, das zu-

gleich als Antrag dient, 

- die von Z\..'ei Seminarscheinl'll aus Lehrveranstaltungen des Haupt-
studiums , von dent'n eine auf Teilgebiete oder Ein-
zelthemf:'n der Allgemeiuen Erzidmngswissenschaft (Problemfeld 1 oder 
2), die andere auf Teil~~ebi<Cte uder Einzelthemen der 
einschließlich dt>r Didaktik (Problemfrld 3 oder 
gewesen sein m•Jß (vgl, 9 StO), 

- die der :ßc;scheinigung über den Nachweis des erfolgreichen Ab-
schlusses Grundstudiums gemäß§ 11 Abs. 5 StO, 

- ggf. die nachträgliche 
aktive Teil n,"Ihme an 

§ 14 Zeitliche Gliederung des Studiums: 

über die 
§ 13 Abs. 

Die zeitliche Gliederung des erziehungswissenschafllichen Studiums ist jedem 
Studierenden prinzipiell freigestellt. Sie sollte aber so werden, 
daß die kontinuierliche Arbeit in allen drei Studienfächern durch allzu 
ungleiche Gewichtsverteilung und daraus resultierende Überbeanspruchung 
während einzelner Semester - vor al lern gegen Ende des Grund- bzw. des Haupt­
studiums - gefährdet wird. Da außerdem an der Universität Düsseldorf im 
Fach Erziehungswissenschaft anndherungs\..'eise normale 
Kapazitätsgründen vorerst nicht gegeben sind, jede allzu 

Nachfrage nach TeilnehmerpHitzen in en""""''"' 
anstaltungen mit begrenzter Teilnehmerzahl also die 
ohnehin dürftigen Arbeitsmöglichkeiten für alle Studierenden zeitweilig 
noch weiter beeinträchtigt, wird hinsichtlich der zeitlichen Gliederung 
des Studiums folgendes empfohlen: 

(1) Jeder Studierende, der als Studienabschluß die Erste Staatsprüfung 
für das Lehramt für die Sekundarstufe I anstrebt, sollte seinen in-
dividuellen Studienplan nach Möglichkeit so dJ.fl auf d<•n 
Studiengang Erziehungswissenschaft 
tischen Studien und der auf das Stundendeputat dieses 
anrechenbaren fachdidaktischen Studien (vgl. § 8 StO) im 1. 
Semester durchschnittlich t, SWS, im J, bis 6. Semester durchschnitt-
lich 8 SWS pro Semester entfallen. 

(2) Da an der Universität Düsseldorf im Fach Erziehungswissenschaft aus 
Kapazitätsgründen allgemein orientierende Lehrverans ta 1 tun~en nur 
als Vorlesungen mit prinzipie 11 unbegrenzter Teilnehmerzahl, vertie­
fende Lehrveranstaltungen ·mit begrenzter Teilnehmerzahl (Seminare 
und Praktika) aber nur für etwa die Hälfte des gesamten Studienvolu­
mens angeboten werden können, sollte jedi:r Studierende, der als Stu­
dienabschluß die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekun­
darstufe I anstrebt, seinen individuellen Plan für das erziehungs­
\Jissenschaftliche Studium so anlegen, daß das zeitliche Verhältnis 
zwischen allgemein orientierenden Vorlesungen und speziell vertiefl'n-
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im Sinne dieser Studienordnung 
im Rahmen der Ersten 

verordnung des Kultusministers NW vom 13.2.1976 betr. Ordnung der Er­
sten Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I (PO). Die 
Prüfungskandidaten sollten sich mit den Bestimmungen dieser 
lagen frühzeitig vertraut machen, vor allem aber folgende Hinweise 
achten: 

( 1 ) ~!!f !:~ß-~~L~'.!!'.!~~'.!!!ß_~~I-'.!:~ i!E!:~f '.!~g_ii:_~ !:~-~'.:~'.!i:!ß~:'i~ 2~!!2~~'.: f E..:. 
Der Antrag auf Zulassung zur 
ist schriftlich an den Leiter des 
dorf zu richten (Näheres:§ 12 PO). 
s incl 4 und 11 PO 
- der ornnung>geme•>en Studiums im Sinne dieser Studien-

ordnung (§ lJ Abs. 6 
- der tfachweis des 

Abs. 5 Stü), 
Abschlusses des Grundstudiums (§ 13 

- ein Leistungsnachweis aus einem d.h. 
die Vorlage eines der beiden zum eines on•muoe>g••m"'"'" 
Studiums gemäß § 13 Abs. 6 StO erforderlichen 
scheine, 

- ein Leistungsnachweis aus dem Bereich der 
d.h. die Vorlage eines auf das Problemfeld 4 
Pro- oder Mittelseminarscheins, der schon für den 
folgreichen Abschlusses des Grundstudiums oder für den Nachweis 
eines ordnungsgemällen Studiums verwendet worden sein kann ( § 13 
Abs. 5 und 6 StO). 

Die Meldung zur Prüfung sollte in der Regel nach dem 6. Semester er­

folgen. Die in § 11 Abs. 1 PO eu'"'"'"nte 
bereits nach dem 5. Semester 

zu nehmen. 

Die Prüfung erstreckt sich auf drei Teilgebiete aus dem 
di11m, darunter mindestens zwei, aus denen keine 
zur Erf\il Jung der 
gelegt worden sind. 
schaft und eint's andt:•ren 
der nur einm,1\ clngt>gehen 
werden (§ 

G. 

5. 

4. 

3, 

2. 

L 
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dl'll Si=min,ircn (einschl iefll ich der schulpraktischen Studien) während des 
Grundstudium>. t~twa J 2, während des Hauptstudiums dagegen etwa 1 : 2 beträgt. 

(J) 1\us dt>n bisher vorg<'tragenen Erwi.igungen und Empfehlungen ergibt sich als Grund-
fUr das des Erziehungswissenschaftlichen Instituts der Univer-

Düsse ldorf llndel 1 e irws durchschnittlichen Studienaufbaus 
( S t u d i e n v l' r 1 a u f " p l a n ) , an dem sich jeder Studierende bei 
der Anlage sPines individuellen Studh·nplans nd,·h Möglichkeit orientieren sollte: 

S T U D I E N \! E R L A U F S P L A N b) 

l~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~,I~~~~L~::~~~u~is) !~~~~~SCHE ~~~:~TISCHE 
sws 

insges, 
STUDIE!l STUDIEtl8) 

!(Problem 1+2) (Problemfelder 3+4) (P} (F) 

Vorltosung, Seminar 
1 

Vorlesung Seminar 
1 

Praktikum Vorl. /Semi­
+ Seminar nar /Übung 

Vorl. Mittelstom.! / Mittelsen:. 
A IV A IV 

', 1
.s IV F IV 

(PF 1) ' (PF 1) (PF J) 

Mittelsem. Vorl. Mittelsem 

' A III s IV ls III F III 
{PF 2) (PF 3) 1 {PF 4) 

ABSCHLUSS DES GRu:tJDSTUDIUMS 

1 Prosem. Vorl. 

1 A II s III p II F II 

I {PF 2) (PF 4) 

Vorl. 1Prosem. 
A III S II F I 
(PF 2) 1 (PF 4) 

Vorl. Vorl. 

·:~ A II S II } 

(PF 2J 1 
(PF 4) } 

vorl. 

~ 
Vorl. 

A I s I 
(PF 1) } (PF J} 

[,) Die erziehungswissenschattlichen 1.ehrveranstaltungen werden in diesem 
Studienverlaufsplan jeweils als Einheiten zu 2 SWS angesetzt. Sie können 
im Lehrangebot (vor allem bei den schulpraktischen Studien) auch als 
kleinere oder größere Zeiteinheiten erscheinen. 
PF "' Problemfeld (vgl. § 9 Stü) 

7) =Lehrveranstaltung des erziehungswissenschaftlichen Kernstudiums, die 
für den Studiengang im Sinne dieser Studienordnung n i c h t obligatorisch 
ist ( § 8 StO: "reduziertes Kernstudium") 

8) Auf Wunsch der Math.-Naturwiss. Fakultät wird noch einmal ausdrücklich 
dara11f hingewiesen, daß es sich um das "Modell eines durchschnittlichen 
Studienaufbaus" handelt, die Verteilung der Lehrveranstaltungen - ins­
besondere der fachdidaktischen Studien, deren Ausgestaltung und Organi­
sation in der Verantwortung der "Fachwissenschaften" liegen soll (vgl. 
§ 8 StO) - im Einzelfall also durchaus anders erfolgen kann (vgl. § 14 
Abs. 3 StO), 
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< 3) \!'.!bL::!:!~-~:::!l::!!::'.!g_~::E_!'.!:~f::!:.:. 
Die Teilprüfung in Erziehungswissenschaft wird vor einem Prüfungs­
ausschuß abgelegt, der aus dem Vorsitzenden und zwei Prüfern be-
steht. Als Prüfer kommen nur Mitglieder des Staatlichen Prüfungs­
amtes Düsseldorf mit der Prüfungsberechtigung für die Sekundarstufe 
I im Fach Erziehungswissenschaft in Frage, die im Vorlesungsver­
zeichnis der Universität (Abschnitt "Staatliches Prüfungsamt") auf­
geführt sind. Die Mitglieder des Priifungsausschusses werden vom 
Leiter des Staatlichen Prüfungsamtes unter Berücksichtigung der 
Wünsche des Kandidaten bestellt (§ 8 PO). Jedem Kandidaten wird 
empfohlen, sich rechtzeitig - jedoch nicht vor dem erfolgreichen 
Abschluß des Grundstudiums - mit den gewünschten Prüfern in Verbindung 
zu setzen. Den Prüfern ist im Anschluß an die erste Rücksprache eine 

iiber Hauptaspekte und Einzelthemen der ge­
Prüfung ausgewählten Teilgebiete und über 

die für ihre Bearbi:itung mallgebliche Fachliteratur vorzulegen; dieser 
Aufstellung sind Duplikate der für den Nachweis des erfolgreichen 
Abschlusses des Grundstudiums (§ 13 Abs. 5 StO) und für den Nachweis 
eines ordnungsgemäßen Studiums (§ 13 Abs. 6 StO) erforderlichen 
ausgefüllten Formblätter über die Teilnahme an Lehrveranstaltungen 
des Grund- bzw. Hauptstudiums beizufügen. 

( 4) ~!:g~~~i~-~~E_!~ÜEE~i::!!!g:_ 
Das Ergebnis der Teilprüfung in Erziehungswissenschaft setzt sich aus 
den Leistungsnoten für die Arbeit unter Aufsicht und für die mündliche 
Prüfung zusammen; es wird in einer Leistungsnote zusammengefaßt (1lä­
heres: §§ 10 und 21 PO). \~er die Teilprüfung in Erziehungs\Jissenschaft 
nicht bestanden hat, kann sie einmal wiederholen, es sei denn, die 

Erste Staatsprüfung ist durch eine mit "mangelhaft 1
' oder 

bewertete schriftliche Hausarbeit endgültig nicht bestanden 
insbes. Fristen für die Heldung zur Wiederholungsprüfung: 

9 und 23 PO). Ober die bestandene Teilprüfung wird eine Be­
scheinigung mit dem Datum des Tages ausgestellt, an dem die Teilprü­
fung abgeschlossen bz\J. die Leistungsnote für die schriftliche Haus­
arbeit festgelegt wurde (Näheres: § 25 PO). 

§ 16 Studienberatung: 

Die Studienberatung des Erziehungswissenschaftlichen Instituts der Univer­
sität Düsseldorf soll den Studierenden helfen, ihr Studium so anzulegen 
und durr:hzuführen, dafl sie es in einem überschaubaren zeitlichen Rahmen 

abs<"hließen können. Diese Beratung findet in folgender Form 

(1) Zu Beginn eines jeden Studienjahres wird eine Einführungsveranstaltung 
für Studienanfänger durchgeführt, in der die wesentlichen Bestimmungen 
dieser Studienordnung im Hinblick auf das jeweilige Lehrangebot und 
die Studienbedingungen erläutert, nach Möglichkeit aber 

bezogene allgemein interessierende Fragen von Studieren­
den beantr..'ortet werden. 

(2) Für die Erörterung offengebliebener, weiterführender und speziellerer 
stehen die Studienberater des Erziehungs\Jissenschaftlichen In­
während des Semesters zu bestimmten Terminen regelmäßig 

und Schwerpunkt ihrer Beratungstätigkeit sind 

""'"'""'"'""""" im Vorlesungsverzeichnis (Rubrik: 
für Erziehungswissenschaft) 
;1erden an der Aushangtafel 
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des Erziehungswissenschaftlichen Instituts (Gebäude 23.03, Ebene 01, 
Rubriken "Studienberatung" bzw. "Eilige Mitteilungen" bekanntgegeben, 

(3) Bei Überschreitung der in § 11 dieser Studienordnung als Regelfall 
vorgesehenen Studiendauer des Grund- bzw. Hauptstudiums um mehr als 
ein Semester muß der Studierende gemäß einem Beschluß der Philosophischen 
Fakultät der Universität Düsseldorf mit einem Studienberater des Er­
ziehungswissenschaftlichen Instituts nach eigener Wahl Rücksprache 
nehmen; <labe i sind bisher erbrachte Leistungsnachweise und Aufs tel lun-
gen über die bisherige Teilnahme an erziehungswissenschaftlichen Lehr­
veranstaltungen des Grundstudiums sowie ggf. des Hauptstudiums unter 
Benutzung der dafür gemäß § 13 Abs, Sund 6 Stü vorgesehenen Formblät­
ter vorzulegen, Über diese obligatorische Studienberatung ist ein 
schriftlicher tlachweis zu erbringen, 

17 Übergangsmöglichkeiten und Anrechnung von Studienleistungen: 

Ziele und Inhalte des Studiengangs Erziehungswissenschaft im Sinne dieser 
Studienordnung sil}d während des Grundstudiums auf das Berufsfeld des Lehrers, 
während des Hauptstudiums auf die beruflichen Aufgaben des Lehrers an der 
Sekundarstufe I bezogen. Grundsätzlich ist dieser Studiengang aber so ange­
legt, daß beim Oberwechseln in einen anderen erziehungswissenschaftlichen 
Studiengang bis dahin erbrachte Studienleistungen angerechnet werden kön­
nen, sofern alle übrigen Voraussetzungen für einen solchen Studiengangs­
w-echsel erfüllt sind (§§ 2 und 3 Stü) und die Rechte der jeweils zustän­
digen Instanzen (Staatliches Prüfungsamt bzw. akademische Prüfungsaus­
schüsse) gewahrt bleiben, Im wesentlichen ist folgendes zu beachten: 

( 1) !&~!Se!!IL~~-~!!~~!~!!-~~!!!~1E~~~~~~!~!!B~!!S~!!!. 
Da rler Studiengang "Erziehungswissenschaft" im Sinne dieser Studien­
ordnung hinsichtlich der Studienziele, des Studienvolumens und der zen­
tralen Studieninhalte (§§ 7-9 Stü) dem erziehungswissenschaftlichen 
Studiengang im Rahmen der Ausbildung für das Lehramt für die Sekundar­
stufe II entspricht, sind die Studienleistungen gegenseitig anrechen­
bar. Daher ist ein Übergang während des Grundstudiums ohne weiteres, 
w-ährend des Hauptstudiums durch die stufenspezifisch akzentuierte Wahl 
von Lehrveranstaltungen ohne Schwierigkeit möglich; als günstigster 
Zeitpunkt für einen solchen Übergang empfiehlt sich der Abschluß des 
Grundstudiums. Studierende, die zu einem Lehramtsstudiengang für die 
Primarstufe oder für Sonderpädagogik übergehen oder nachträglich Pädago­
gik als Schulfach für die Sekundarstufe II wählen möchten, werden -
sofern sie dafür die Zulassung erhalten (§ 2 Stü) - einen solchen Wech­
sel entweder schon in den ersten Studiensemestern vornehmen oder einen 
erheblichen zusätzlichen Zeit- und Kraftaufwand in Kauf nehmen mUssen. 

Da das reduzierte erziehungs1,.1issenschaftliche Kernstudium im Rahmen der 
Ausbildung für die Lehrämter für die Sekundarstufen I und II (§§ 6, 9 
und 10 StO) zugleich einen für alle anderen erziehungs1,.1issenschaftli­
chen Studiengänge der Universität Düsseldorf verbindlichen Kanon von 
Mindestqualifikationen umschreibt (§ 6 Stü), können die darauf bezoge­
nen Studienleistungen im Rahmen von Studiengängen, die mit der Diplom­
Prüfung in Erziehungs1,.1issenschaft, der Magisterprüfung oder der Promo­
tion mit Erziehungswissenschaft als Haupt- oder Nebenfach abschließen, 
voll angerechnet w-erden. Es empfiehlt sich jedoch, einen entsprechen­
den Übergang erst nach erfolgreichem Abschluß des Lehramtsstudiums 
vorzunehmen. 
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des Erziehungswissenschaftlichen Instituts durch besonderen Aushang 
bekanntgegeben, In den folgenden Semestern erfolgt die Bekanntgabe 
der Zuordnung jeweils durch entsprechende Kennzeichnung im Vorle­
sungsverzeichnis, 

(2) Erstmals zu Anfang des Wintersemesters 1977/78 gibt das Erziehungs­
wissenschaftliche Institut gemäß § 22 Abs, 3 HSchG einen Studienplan 
für das beginnende Studienjahr bekannt, der unter Berücksichtigung 
der gegebenen Studienbedingungen die nach dieser Studienordnung für 
die einzelnen Studienabschnitte (§ 11 StO) vorgesehenen Lehrveran­
staltungen ankUndigt. Der Studienplan wird in den folgenden Jahren 
entspi;echend der fachlichen Entwicklung und den sich wandelnden 
Studienbedingungen jeweils fortgeschrieben. 

(3) Wegen der geringen Lehrkapazität des Erziehungswissenschaftlichen 
Instituts der Universität Düsseldorf werden in den Semester- und 
Jahresstudienplänen zunächst w-ichtige Bestandteile eines dieser 
Studienordnung gemäßen Lehrangebots - vor allem im Hinblick auf 
die schulpraktischen Studien (§ 12 Abs. 4 StO) - fehlen. Der Ge­
schäftsfUhrer des Erziehungswissenschaftlichen Instituts wird dem 
zuständigen Minister - seinem Erlaß vom 31. 5. 1976 entsprechend -
jeweils zu gegebener Zeit solche Defizite des Lehrangebots zur 
Kenntnis bringen und Vorschläge zu ihrer Behebung unterbreiten. 

(4) Die Bestimmungen dieser Studienordnung gelten im Rahmen der gege­
benen Studienbedingungen für alle Studierenden insgesamt als ver­
bindlich, die ihr Studium zum Sorrnnersemester 1977 aufnehmen. Stu­
dierende, die ihr Studium nach dem 1. 5, 1975, aber vor Beginn des 
Sommersemesters 1977 aufgenommen haben, sollten das Grundstudium 
im Sinne äer bei den Einführungsveranstaltungen des Erziehungs­
wissenschaftlichen Instituts (§ 16 Abs. 1 Stü) in den vergangenen 
Semestern gegebenen Empfehlungen sow-eit als möglich an dieser 
Studienordnung ausrichten; hinsichtlich des Hauptstudiums sind deren 
Bestimmungen auch für sie verbindlich. 
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Studienleistungen, die im Rahmen anderer erziehungswissenschaft­
licher und ihnen vergleichbarer Studiengänge an der Universität 
Düsseldorf oder an anderen wissenschaftlichen Hochschulen er­
bracht worden und nachweisbar sind, können auf den Studiengang 
"Erziehungswissenschaft" im Sinne dieser Studienordnung ganz 
oder teilweise angerechnet werden, sofern sie deren Bestimmun­
gen über die obligatorischen Studienelemente (§ 10 Abs, 2-4 Stü) 
entsprechen und Gleichwertigkeit besteht. Die Gleichw-ertigkeit 
wird aufgrund der durch die Kultusministerkonferenz und die 
Westdeut sehe Rektorenkonferenz gebilligten Aqui va lenzvereinbarun­
gen festgestellt. Bei Zw-eifeln an der Gleichwertigkeit kann die 
Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. 

( 4 ) §!!!~ ~ b::! ~~!!g~Ü!~! ~!!~ ::g _ f~ ~ -~ !:: _ ~!! !.::~ !!!! ~gg_~~!! _§ !~ !~!!!~!~!~ !! g~ !!.!. 

Ober die Anrechnung von Studienleistungen, die für die Zulassung 
zur Teilprüfung in Erziehungsw-issenschaft erforderlich sind, ent­
scheidet in letzter Instanz der dafür zuständige Leiter des Staat­
lichen Prüfungsamtes Düsseldorf (§ 15 Abs. 1 StO). Ober die hoch­
scl:llllintern zu regelnden Fragen der Zuordnung bestimmter Lehrver­
anstaltungen zu den zentralen Problemfeldern des erziehungswissen­
schaftlichen Kernstudiums und ihrer Teilgebiete (§ 9 Stü) sow-ie 
der Anrechenbarkeit von Studienleistungen und anderen Unterlagen 
für Bescheinigungen des Nachweises des erfolgreichen Abschlusses 
des Grundstudiums bzw. eines ordnungsgemäßen Studiums (§ 13 Abs. 
S und 6 Stü) entscheidet dagegen zunächst der jeweilige Geschäfts­
führer oder ein dazu bevollmächtigter Mitarbeiter des Erziehungs­
wissenschaftlichen Instituts der Universität Düsseldorf. In Zwei­
felsfällen kann er oder der antragstellende Studierende eine Ent­
scheidung des für die Auslegung und Überprüfung dieser Studienord­
nung zuständigen Ausschusses der Studiengangskommission des Faches 
Erziehungswissenschaft herbeiführen, 
Dieser Ausschuß besteht aus je einem ge\.i'ählten Vertreter der haupt­
amtlichen Hochschullehrer, der wissenschaftlichen Mitarbeiter und der 
studentischen Fachschaft des Faches Erziehungswissenschaft. Seine 
Entscheidungen bedürfen der Zustimmung des Vertreters der haupt-
amt 1 ichen Hochschullehrer. 

§ 18 Schlußbestimmungen: 

Diese Studienordnung wurde von der Philosophischen Fakultät der Universi­
tät Düsseldorf am 8. Februar 1977 beschlossen und dem zuständigen Minister 
mit Schreiben vom 25, Februar 1977 ordnungsgemäß angezeigt. Sie tritt am 
Tage nach ihrer Bekanntmachung durch die Universität Düsseldorf in Kraft. 
Daraus ergeben sich folgende Konsequenzen: 

(1) Erstmals zu Anfang des Sommersemesters 1977 "'erden die den zentra­
len Problemfeldern des erziehungswissenschaftlichen Kernstudiums 
und ihren Teilgebieten (§ 9 Stü) zugeordneten und die ihnen zure­
chenbaren Lehrveranstaltungen gemäß § 12 Stü vom Geschäftsführer 



Studienordnung für das Fach Biologie 
an der Universität Düsseldori 
Studiengang Lehramt für Sekundarstufe 1 

§ 1 Inhalt der Studienordnung 

(1) Die Studienordnung regelt gemäß dem "Lehrerausbildungsgesetz (LABG) von Nordrhein­

Westfalen" vorn 29. lo.197Li, der "Ordnung des Landes Nordrhein-h'estfalen liber die 

Ernte Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I" vom 13.2.1976 sowie 

den ergänzenden Erlässen des Kultusministers und des llinisters für Wissenschaft 

und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen die Ausbildung für Studierende der 

Biologie an der Universität Düsseldorf mit dem Studienabschluß der Ersten Staats­

prüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I. 

Für das Studium des Faches Biologie ist eine Beschränkung auf eine Regelstudienzeit 

nicht möglich. Gemäß § 10 (3) und (4) des Hochschulrahmengesetzes (HRG) ist eine 

Uberschreitung der Regelstudienzeit in begründeten Fällen statthaft. Eine solche 

Überschreitung ist beim Studium der Biologie notwendig, weil !) zum Verständnis 

biologischer Vorgänge zusätzlich umfassende Kenntnisse auf chemischem und physi­

kalischem Gebiet und eventuell sogar in Hathematik und Statistik erworben werden 

müssen, 2) die experimentellen Lehrveranstaltungen in der Regel umfangreiche Vor­

und Nachbereitungszeiten erfordern und 3) bei der Kombination von zwei experimen­

tellen Studienrichtungen Uberschneidungen in den Lehrveranstaltungen unvermeidlich 

sind. 

(2) Der Studienplan ist an das Studienjahr angepaßt und so konzipiert, daß das Studium 

im Wintersemester beginnen sollte. 

(3) Bedingt durch das Studienjahr wird jede Pflichtveranstaltung mindestens jährlich 

wiederholt. Eine Pflichtver.:mstaltung ist eine o'hligatori<;c_hp IJnterrichtsveranstaltung, 

deren Besuch für Oen Verlauf eines ordnungsgemäßen Studiums unerläßlich ist, Wahl­

pflichtveranstaltungen umfassen Lehrveranstaltungen, deren Auswahl dem Studierenden 

freisteht, von denen jedoch eine Mindestzahl für die Durchfiihrung eines ordnungs­

gemäßen Studium.s gefordert wird. Der Besuch weiterer, darüber hinausgehender Lehrver­

anstaltungen wird empfohlen; die Auswahl ist dem Studierenden freigestellt. 

(4) Ziel des Studiums ist es, die fachlichen Kenntnisse zu en..·erben, die nötig sind, 

ein Lehramt an Offentlichen Schulen selbständig auszutiben. Durch eine Verknüpfung 

zwischen Forschung und Lehre wird die Ausbildung - so:.:eit dies möglich ist - an den 
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Veranstaltung auf Antrag der Fakultät auf andere Personen durch die für die Geneh­

migung zuständigen Stellen befristet Ubertragen werden (Lehrauftrag). 

(2) Vorlesungen dienen der Einführung in das Studium eines Teilgebiets und eröffnen den 

Weg zur Vertiefung der Kenntnisse durch ein ergänzendes Selbststudium. 

(3) Übungen und Praktika dienen der Ergänzung von Vorlesungen und vor 'illern der experi­

mentellen Veranschaulichung theoretisch abgehandelter Probleme, der Einübung von 

Handfertigkeiten, der experimentellen Ausbildung zur exakten fachwissenschaftlichen 

Arbeit und der Vermittlung von Kenntnissen iiber widrige Techniken und Methoden, Sie 

sollen die sorgfältige Anlage, Ausfiihrung und Beobachtung von eigenen Experimenten 

schulen und zur selbständigen wissenschaftlichen Arbeit hinfiihren. 

(4) In Anfängerseminaren sollen die fachlichen Inhalte von Vorlesungen, Ubungen und Prok­

tika vertieft werden. In Seminaren für Fortgeschrittene so1 l der Student erlernen, 

Uber spezielle Themen eines Fachgebiets vorzutragen sowie zu kritischen Diskussionen 

von Forschungsergebnissen angeleitet werden. 

(5) Exkursionen stellen eine praktische biologische Tätigkeit im GeUi.nde dar. Anfänger­

exkursionen sollen den Studierenden floristische und faunistische Kenntnisse vennit­

teln. In Exkursionen für Fortgeschrittene sollen nach Möglichkeit auch ökologische 

Aspekte behandelt werden. 

(6) Die. Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten dient der Einftihrung in 

eine forschende Tätigkeit, die dem Umfang der Staatsexamensarbeit entspricht. In der 

individuellen Diskussion mit den Betreuern sollen die Studierenden lernen, ein biolo­

gisches Problem selbständig experimentell zu bearbeiten und erzielte Ergebnisse kri­

tisch zu deuten sowie die Möglichkeit haben, bei der Planung und Durchführung ihrer 

Arbeiten den Rat erfahrener Wissenschaftler einzuholen. 

§ 5 Studienleistungen 

(l) Die im Studium erbrachten Leistungen werden nachgewiesen durch 

a) Leistungsnachweise 

b) Prüfungen. 

(2) Leistungsnachweise können ausgestellt werden, wenn an Übungen, Praktik,1, Seminaren 

oder Exkursionen regelmäßig und erfolgreich teilgenorrrrnen wurde, d.h, es müssen die 

vorgeschriebenen Aufgaben gelöst und die erforderlichen theoretisrhen Kenntnisse 

nachgewiesen werden. Fonn und Anforderungen zum En,•erb eines Leistungsnachweises 

werden von den fiir die entsprechende Lehrveranst<lltung verantwortlichen Hochschullehrern 

bzw, Lehrbeauftragten festgelegt. Die Anforderungen müssen sich dabei auf die Lerninhalte 

und Gegenstände <ler betreffenden Lehrveranstaltung beziehen und bei ßeginn dec>elben 

den Studierenden bekanntgegeben werden. 
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neuesten Erkenntnissen des Fachgebiets orientiert. 

§ 2 Gliederung des Studiums 

(1) Das Studium gliedert sich in Grund- und Hauptstudium. 

(2) Das Grundstudium soll einen umfassenden Überblick über die Grundlagen der Biologie 

vermitteln und schließt mit der Zwischenprüfung ab. 

(3) Das Hauptstudium dient der Erueiterung und Vertiefung der im Grundstudium erworbe­

nen Kenntnisse; darüber hinaus bietet es den Studierenden die H'dglichkeit, auf frei 

zu wählenden Gebieten Spezialkenntnisse zu erwerben. In beschränktem Umfang soll das 

Hauptstudium auf eine selbständige wissenschaftliche Tätigkeit vorbereiten, 

Das Hauptstudium wird mit der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt abgeschlossen. 

(4) Was die Fächerkombinationen betrifft, so wird empfohlen, das zweite Fach neben der 

Biologie aus dem Bereich der NatunJissenschaften - wenn möglich der Chemie - zu 

wählen. Vor der Wahl der Fächerkombination ist eine Besprechung in der Studienberatung 

der Fachrichtung Biologie angebracht, um eine möglichst optimale Fächerkombination 

entsprechend den Interessen urrl.der Vorbildung des Studierenden zu ermöglichen, 

§ 3 Zulassungsvoraussetzungen 

( 1) Tei lnahmeberechtigt an Übungen, Praktika und Seminaren sind alle zum Studium der 

Biologie an der Universität Düsseldorf ordnungsgemäß immatrikulierten Studenten sowie 

eingeschriebene Gasthörer. 

(2) Voraussetzung für die Zulassung zu bestimmten Übungen, Praktika und Seminaren des 

Hauptstudiums ist der erfolgreiche Abschluß der Lehrveranstaltungen des GrundstudiUI!lB, 

auf denen die entsprechende Veranstaltung des Hauptstudiums aufbaut bzw. die bestan­

dene Zwischenprüfung. 

(3) Zwischenprüfungen in Biologie, die an anderen deutschen Hochschulen abgelegt wurden, 

werden anerkannt. Eine bestandene Diplom-Vorprüfung ersetzt die Zwischenprüfung im 

Fach Biologie, 

§ 4 Lehrveranstaltungen 

( 1) Lehrveranstaltungen im Sinne dieser Studienordnung sind 

a) Vorlesungen 

b) Übungen und Praktika 

c) Seminare 

d) Exkursionen 

e) Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten (Staatsexamensarbeit), 

Sie werden von einem oder mehreren Hochschullehrern oder unter ihrer Verantwortung 

in Kooperation mit wissenschaftlichen Beamten, Assistenten, Angestellten und wissen­

schaftlichen oder studentischen Hilfskräften abgehalten. Sie können als selbständige 
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(3) Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums muß durch eine Zwischenprüfung nachge­

wiesen werden. Diese Zwischenprüfung in Biologie muß spätestens zwei Semester vor 

der Meldung zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt im Fach Biologie abgelegt 

werden. 

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums 

(1) Die Mindestanforderungen im Grundstudium umfassen folgende Lehrveranstaltungen: 

a) Vorlesungen in Allgemeiner Biologie (4 SWS) 

Vorlesungen in Allgemeiner Botanik und Pflanzenphysiologie (S SWS) 

Vorlesungen über die Stämme des Tierreichs und Tierphysiologie (6 SWS) 

b) Grundübungen in Botanik (8 SWS) 

Pflichtveranstaltungen: Botanische Übungen für Anfänger 

Ubungen in Pflanzenphysiologie 

Die Teilnahme an den Pflanzenbestinnnungsübungen wird empfohlen, 

Grundübungen in Zoologie: (8 SHS) 

Pflichtveranstaltungen: Zoologische Ubungen für Anfänger 

Tierbes timmungstibungen 

Botanische Exkursionen für Anfänger (2 SWS) 

Zoologische Exkursionen für Anfänger 

Die regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den genannten Ubungen und Exkur­

sionen wird durch Leistungsnachweise (insgesamt 6) bescheinigt. 

(2) Weitere Studienleistungen werden den Lehramtsstudenten dringend empfohlen, Es 

sollten außer Veranstaltungen aus dem Bereich der Biologie (besonders Seminare 

zu den genannten Veranstaltungen) vor allem in den Basiswissenschaften Chemie, 

Physik und Mathematik zusätzliche Grundkenntnisse erworben werden. Solche Grund­

kenntnisse vermitteln z.B. die Vorlesungen in anorganischer und organischer Chemie 

und in Experimentalphysik I und II. 

§ 7 Zwischenprüfung 

( 1) Durch die Z1-1ischenpriifung soll der Studierende nachweisen, daß er sich die allgemeinen 

Fachgrundlagen angeeignet hat, wie sie in den Lehrveranstaltungen des Grundstudiums 

angeboten werden und die erforderlich sind, um das weitere Studium 'mit Erfolg zu be­

treiben. 

(2) Die l!eldung zur Zwischenprüfung erfolgt beim Akademischen Prüfungsamt der Universität 

Düsseldorf, Dabei muß der Studierende nachweisen, daß er die im Grundstudium gefor­

derten Mindestleistungen erbracht hat. Als Nachweis Uber die Teilnahme an den Pflicht­

vorlesungen dient die Eintragung dieser Lehrveranstaltungen in das Studienbuch. Uber 

den obligatorischen llindestumfang an Ubungen, Praktika und Exkursionen müsaen die in 

§ 6 ( 1) genannten Leistungsnachweise vorgelegt Yerclen, Uber die Zulassung zur Zviecl1en­

prüfung entscheid<!t der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für Biologie. 
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(3) Die Zwischenprüfung erfolgt mündlich. Vom Vorsitzenden des Prüfungsausschusses t.'erden 

2 Prüfer bestellt, die sich die Prüfung teilen. Inhalt der Z\.l'ischenprüfung ist der 

Stoff aller im Grundstudiwn obligatorischer Vorlesungen, Übungen, Praktika und Ex­

kursionen. Chemische und physikalische Grundkenntnisse, soweit sie zum Verständnis 

biologischer Vorgänge erforderlich sind, müssen bei der Prüfung vorausgesetzt werden. 

(4) Einzelheiten, die die Z\.lischenprüfung betreffen, wie z.B. Prüfungstermine, die Durch­

führung der Prüfung, die Bewertung der Prüfungsleistungen sowie Fragen über das Nicht­

beatehen der Zwischenprüfung und die Wiederholungsmöglichkeiten regelt die Zwischen­

prüfungsordnung der Mathematisch-Natun.;rissenschaftlichen Fakultät der Universität 

Düsseldorf vom 1977. 

8 Studieninhalte des Hauptstudiums 

(1) Bei der Meldung zur Ersten· Staatsprüfung im Fach Biologie beim Wissenschaftlichen 

Prilfungamt sind gemäß der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die Erste 

Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe 1 11 vom 13.2.1976 neben dem 

Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums (Zwischenprüfung) im Fach 

Biologie noch awei Leistungsnachweise aus verschiedenen Teilgebieten des Hauptstudiums 

nötig. Eines dieser Teilgebiete so\.i'ie mindestens zwei weitere Teilgebiete müssen für 

das mündliche Examen angegeben werden. 

(2) Als Teilgebiete (Themenkreise) aus genetischen, botanischen, zoologischen und human-

biologischen Fachrichtungen können an der Universität Düsseldorf gewählt werden: 

a) Allgemeine Genetik 

b) Molekulare Genetik 

c) Cytobiologie 

d) Morphologie und Systematik der Tiere 

e) Morphologie und Systematik der Pflanzen 

f) Biochemische Pflanzenphysiologie 

g) Ökologische Pflanzenphysiologie 

h) Tierphysiologie 

i) Parasitologie 

k) Ökologie der Tiere 

1) Entwicklungsbiologie der Tiere 

m) Humanbiologie 

n) Ethologie 

(3) Es ist dringend erforderlich, sich möglichst schon zu Beginn des Hauptstudiums mit den 

Fachvertretern der gtYählten Teilgebiete in Verbindung zu setzen, \l!!l eine Absprache 

darüber zu treffen, welche Mindestanforderungen in bezug auf Lehrveranstaltungen 

bei der Wahl eines Teilgebietes als mündliches Prüfungsfach gestellt werden. Dies ist 

auch insofern wichtig, als gemäß der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die 
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wenn der Studierende die im Grundstudium geforderten Mindestleistungen in einem 

kürzeren Zeitraum erbracht hat. 

(3) Da das Hauptstudium von dem Studierenden frei gestaltet werden kann, ist eine Erstel­

lung eines Studienplanes nicht erforderlich. Es wird in diesem Zusammenhang noch ein­

mal auf § 8 (3) ven.;riesen. 

§ 10 Wechsel des Studienganges bzw. der Hochschule 

··) Beim Wechs.el des Studienganges werden Studienleistungen anderer Studiengänge bei 

Gleichwertigkeit anerkannt. 

eichvertige Studienleistungen, die an wissenschaftlichen Hochschulen des In- und 

Auslandes sowie an entsprechenden Studiengängen an Gesa.mthochschulen erbracht wurden, 

werden anerkannt. 

(3) Ober die Gleichwertigkeit entscheidet der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für 

Biologie, 

§ 11 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung tritt aufgrund des Beschlusses der Mathematisch-Naturwissen-

schaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf vom 7.6.1977 mit der Anzeige 

18.8.1977 an den Herrn Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes 

Nordrhein-Westfalen in Kraft, 
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Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe I" vom 13.2.1976 neben dem 

Vorsitzenden nur 2 Prüfer zulässig sind; diese sind demnach verpflichtet, die Teilge­

biete, die andere Fachkollegen vertreten, mitzuprüfen. 

(4) Die für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Fach Biologie verlangten 2 Leistungs­

nachweise aus zwei verschiedenen Teilgebieten des Hauptstudiums müssen die erfolgreiche 

Teilnahme an Übungen, Praktika oder Seminaren, die mindestens je 4 SWS umfassen, be­

scheinigen; davon muß mindestens 1 Leistungsnachweis über eine Ubung oder ein Prak­

tikum erbracht werden. Ein Seminar von 4 SWS kann durch 2 Seminare von mindestens je 

2 SWS ersetzt werden. 

Folgende Wahlpflichtveranstaltungen werden dringend empfohlen: 

a) Vorlesung Spezielle Genetik 

Übungen in Allgemeiner Biologie 

b) Vorlesung Einführung in das Pflanzenreich 

Übungen zur Entwicklungsgeschichte der Pflanzen 

c) Vorlesung Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere 

Zootornische Ubungen (Oiordata) 

d) Vorlesung Einführung in die Humanbiologie 

e) Außerdem sollte jeder Studierende im Hauptstudium an "''enigstens einem mindestens 

zweistündigen biologischen Seminar, an einer botanischen oder zoologischen Exkur­

sion für Fortgeschrittene sowie an wissenschaftlichen Kolloquien teilgt;nommen 

haben. 

Von den mindestens drei Teilgebieten des Hauptstudiums, die für die mündliche Prüfung 

angegeben werden, dürfen in mindestens zwei dieser Teilgebiete keine Leistungs­

nachweise vorgelegt worden sein, die als Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung 

anerkannt wurden. 

(5) Für die schriftliche Hausarbeit (Staatsexamensarbeit) im Fach Biologie werden in der 

Regel experimentelle Themen ausgegeben. 

Sofern von einem Studierenden die schriftliche Hausarbeit in Biologie angefertigt 

werden soll, wird empfohlen, ein auf die Hausarbeit vorbereitendes, halbtägiges 

Großpraktikum (20 SWS) zu absolvieren. 

§ 9 Studienpläne 

(!) Der im Anhang wiedergegebene Studienplan legt fest, in welcher Reihenfolge die Lehr­

veranstaltungen, die als Mindestanforderungen für den erfolgreichen Abschluß des 

Grundstudiums im Fach Biologie genannt wurden, zweckmäßigen.reise besucht werden 

sollen. Die für die einzelnen Studienabschnitte vorgesehenen Lehrveranstaltungen 

bilden die Basis für die im Vorlesungsverzeichnis angekündigten Veranstaltungen. 

(2) Der Studienplan ist so abgestellt, daß eine Zwischenprüfung frühestens nach dem 

3. Fachsemester erfolgen kann. Eine vorzeitige Meldung zur Zwischenprüfung ist möglich 
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STUDIENPLAN 

für das Grundstudium im Fach Bioloaie für Lehramtskandidaten der Sekundarstufe I. 

1, Semester: 

a) Vorlesungen: 

Allgemeine Botanik 

Uberblick über die Stämme des Tierreichs 

b) Ubungen: 

Botanische Ubungen für Anfänger+ 

2. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Einführung in die Pflanzenphysiologie 

b) Ubungen: 

Ubungen in Pflanzenphysiologie+ 

Zoologische Ubungen für Anfänger+ 

Tierbestimmungsübungen+ 

c) Exkursionen: 

Botanische Exkursion für Anfänger+ 

Zoologische Exkursion für Anfänger+ 

3. Semester: 

Vorlesungen: 

Allgemeine Biologie 

Einführung in die Tierphysiologie 

Zwischenprüfung 

2 sws 
4 sws 

4 sws 

3 sws 

4 sws 
4 sws 
4 sws 

2 sws 

4 sws 
2 sws 

+In diesen Veranstaltungen muß ein Leistungsnachweis erbracht werden. 



Studienordnung für das Fach Biologie 
an der Universität Düsseldorf 
Studiengang Lehramt für Sekundarstufe II 

§ J Inhalt der Studienordnung 

(1) Die Studienordnung regelt gemäß dem "Lehrerausbildungsgesetz (I.ABG) von Nordrhein­

W'estfalen11 vom 29, lo, 1974, der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die 

Erste Staatsprüfung für das Lehramt fiir die Sekundarstufe II" vom 13.2.1976 sowie 

den ergänzenden Erlässen des Kultusministers und des Ministers für Wissenschaft und 

Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen die Ausbildung für Studierende der Biologie 

an der Universität Düsseldorf mit dem Studienabschluß der Ersten Staatsprüfung für das 

LehrRmt fUr die Sekundarstufe II. 

FUr das Studium des Faches Biologie ist eine Beschränkung auf eine Regelstudienzeit 

nicht möglich. Gemäß § 10 (3) und (4) des Hochschulrahmengesetzes (HRG) ist eine Über­

schreitung der Regelstudienzeit in begründeten Fällen statthaft. Eine solche Über­

schreitung ist beim Studium der Biologie notwendig, \ireil 1) zum Verständnis biologischer 

Vorgänge zusätzliche umfassende Kenntnisse auf chemischem und physikalischem Gebiet und 

eventuell sogar in Mathematik und Statistik erworben werden müssen, 2) die experimen­

tellen Lehrveranstaltungen in der Regel umfangreiche Vor- und Nachbereitungszeiten 

erfordern und 3) bei der Kombination von zwei experimentellen Studienrichtungen Ober­

schneidungen in den Lehrveranstaltungen unvermeidlich sind, 

(2) Der Studienplan ist an das Studienjahr angepaßt und so konzipiert, daß das Studium 

im Wintersemester beginnen sollte. 

(3) Bedingt durch das Studienjahr wird jede Pflichtveranstaltung mindestens jährlich 

wiederholt, Eine Pflichtveranstaltung ist eine obligatorische Unterrichtsveran­

staltung, deren Besuch für den Verlauf eines ordnungsgemäßen Studiums unerläßlich 

ist, Wahlpflichtveranstaltungen t.nnfassen Lehrveranstaltungen, deren Auswahl dem 

Studierenden freisteht, von denen jedoch eine Mindestzahl für die Durchführung 

eines ordnungsgemäßen Studiums gefordert wird. Der Besuch weiterer, darüber hinaus­

gehender Lehrveranstaltungen wird empfohlen; die Auswahl ist dem Studierenden frei­

gestellt, 

(4) Ziel des Studiums ist es, die fachlichen Kenntnisse zu erwerben, die nötig sind, um 

ein Lehramt an öffentlichen Schulen selbständig auszuüben. Durch eine Verknüpfung 

zwischen Forschung und Lehre wird die Ausbildung - soweit dies möglich ist - an den 

neuesten Erkenntnissen des Fachgebiets orientiert. 

§ 2 Gliederung des Studiums 

(1) Das Studium gliedert sich in Grund- und Hauptstudium. 
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(2) Vorlesungen dienen der Einführung in das Studium eines Teilgebietes und eröffnen den 

Weg zur Vertiefung der Kenntnisse durch ein ergänzendes Selbststudium. 

(3) Ubungen und Praktika dienen der Ergänzung von Vorlesungen und vor allem der experi­

trentellen Veranschaulichung theoretisch abgehandelter Probleme, der Einübung von 

Handfertigkeiten, der experimentellen Ausbildung zur exakten fachwissenschaftlichen 

Arbeit und der Vermittlung von Kenntnissen über wichtige Techniken und :Methoden. Sie 

sollen die sorgfältige Anlage, Ausführung und Beobachtung von eigenen E.>tperimenten 

schulen und zur selbständigen wissenschaftlichen Arbeit hinführen. 

(4) In Anfängerseminaren sollen die fachlichen Inhalte von Vorlesungen, Ubungen und Prak­

tika vertieft werden, In Seminaren für Fortgeschrittene soll der Student erlernen, 

ilber spezielle Themen eines Fachgebiets vorzutragen sowie zu kritischen Diskussionen 

von Forschungsergebnissen angeleitet werden. 

(5) Exkursionen stellen eine praktische biologische Tätigkeit: im Gelände dar. Anfänger­

exkursionen sollen den Studierenden floristische und faunistische Kenntnisse vennit­

teln. In Exkursionen für Fortgeschrittene sollen nach Möglichkeit auch ökologische 

Aspekte behandelt werden. 

(6) Die Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten dient der Einführung in 

eine forschende Tätigkeit, die dem Umfang der Staatsexamensarbeit entspricht, In der 

individuellen Diskussion mit den Betreuern sollen die Studierenden lernen, ein biolo­

gisches Problem selbständig experimentell zu bearbeiten und erzielte Ergebnisse kri­

tisch zu deuten sowie die Möglichkeit haben, bei der Planung und Durchführung ihrer 

Arbeiten den Rat erfahrener Uissenschaftler einzuholen, 

§ 5 Studienleistungen 

(!) Die im Studium erbrachten Leistungen werden nachgewiesen durch 

a) Leistungsnachweise 

b) Prilfungen. 

(2) Leistungsnachweise können ausgestellt werden, wenn an Ubungen, Praktika, Seminaren 

oder Exkursionen regelmäßig und erfolgreich teilgenommen wurde, d.h. es müssen die 

vorgeschriebenen Aufga.ben gelöst und die erforderlichen theoretischen Kenntnisse 

nachgewiesen werden. Form. und Anforderungen zum Erwerb eines Leistungsnachweises 

werden von den filr die entsprechende Lehrveranstaltung verantwortlichen Hochschullehrern 

bzw. Lehrbeauftragten festgelegt, Die Anforderungen müssen sich dabei auf die Lern­

inhalte und Gegenstände der betreffenden Lehrveranstaltung beziehen und bei Beginn 

derselben den Studierenden bekanntgegeben werden. 

(3) Der erfolgreiche Abschluß des Grundstudiums muß durch eine Zwischenpriifung nachge­

vieeen verden. Diese Zwischenprüfung in Biologie muß spätestens zwei Semester vor 
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(2) Das Grundstudium soll einen wnfassenden Uberblick über die Grundlagen der Biologie 

vermitteln und schließt mit der Zwischenprüfung ab. 

(3) Das Hauptstudium dient der Erweiterung und Vertiefung der im Grundstudit.nn erworbenen 

Kenntnisse; daüber hinaus bietet es den Studierenden die Möglichkeit, auf frei zu 

wählenden Gebieten Spezialkenntnisse zu eruerben. In beschränktem Umfang soll das 

Hauptstudium auf eine selbständige wissenschaftliche Tätigkeit vorbereiten. 

Das Hauptstudium wird rrit der Ersten Staatsprlifung fÜr das Lehramt abgeschlossen. 

(4) Was die Fächerkombinationen betrifft, so wird empfohlen, das zweite Fach neben der 

Biologie aus dem Bereich der Naturwissenschaften - wenn möglich der Chemie - zu 

r.;rählen. Vor der Wahl der Fächerkombination ist eine Besprechung in der Studienberatung 

der Fachrichtung Biologie angebracht, um eine möglichst optimale Fächerkombiantion 

entsprechend den Interessen 11nd der Vorbildung des Studierenden zu ermöglichen. 

§ 3 Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Teilnahmeberechtigt an Ubungen, Praktika und Seminaren sind alle zum Studium der 

Biologie an der Universität Düsseldorf ordnungsgemäß immatrikulierten Studenten sowie 

eingeschriebene Gasthörer. 

(2) Voraussetzung fÜr die Zulassung zu bestimmten Übungen, Praktika und Seminaren des 

Hauptstudiums ist der erfolgreiche Abschluß der Lehrveranstaltungen des Gi-undstudiums, 

auf denen die entsprechende Veranstaltung des Hauptstudiums aufbaut bzw, die bestan­

dene Zwischenprüfung. 

(3) Zwischenprüfungen in Biologie, die an anderen deutschen Hochschulen abgelegt wurden, 

werden anerkannt. Eine bestandene Diplom-Vorprilfung ersetzt die Zwischenprilfung im 

Fach Biologie. 

§ 4 Lehrveranstaltungen 

(1) Lehrveranstaltungen im Sinr1e dieser Studienordnung sind 

a} Vorlesungen 

b} Ubungen und Praktika 

c) Seminare 

d) Exkursionen 

e) Anleitung zu selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten (Staatsexamensarbeit). 

Sie werden von einem oder mehreren Hochschullehrern oder unter ihrer Verantwortung 

in Kooperation mit wissenschaftlichen Beamten, Assistenten, Angestellten tmd wissen­

schaftlichen oder studentischen Hilfskräften abgehalten. Sie können als selbständige 

Veranstaltung auf Antrag der Fakultät auf andere Personen durch die für die Geneh­

migung zuständigen Stellen befristet übertragen werden (Lehrauftrag), 
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der Meldung zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt im Fach Biologie abgelegt 

\.'erden. 

§ 6 Studieninhalte des Grundstudiums 

(1) Die Mindestanforderungen im Grundstudium umfassen folgende Lehrveranstaltungen: 

a) Vorlesungen in Allgemeiner Biologie (4 SUS) 

Vorlesungen in Allgemeiner Botanik und Pflanzenphysiologie sowie Uber das Pflanzen­

reich (8 SWS) 

Vorli::sungen über die Stä=ie des Tierreichs und Tierphysiologie sowie über die 

vergleichende Anatomie der Wirbeltiere (8 SWS) 

Vorlesungen in anorganischer und organischer Chemie (8 SWS) 

b) Grundübungen in Allgemeiner Biologie (5 SWS) 

Grundübungen in Botanik (12 SUS) 

Pflichtveranstaltungen: Botanische Ubungen für Anfänger 

Ubungen zur Entwicklungsgeschichte der Pflanzen 

Übungen in Pflanzenphysiologie 

Die Teilnahme an den Pflanzenbestimmungsübungen wird empfohlen. 

Grundübungen in Zoologie (12 SUS) 

Pflichtveranstaltungen: Zoologische Ubungen filr Anfänger 

Tierbestimmungsübungen 

Zootornische Übungen (Chordata) 

Botanische Exkursionen für Anfänger (2 SWS) 

Zoologische Exkursionen für Anfänger 

Chemisches PraktikUlll (12 SWS) 

Wahlpflichtveranstaltungen: Praktikt.nn in anorganischer und allgemeiner Chemie 

Organisch-chemisches Praktikum 

Für die Zulassung zum organisch-chemischen Praktikum ist die erfolgreiche Teil­

nahme am Praktikum in anorganischer und allgemeiner Chemie oder das erfolgreiche 

Bestehen einer Aufnahmeprüfung erforderlich, 

Di2. regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den genannten Übungen, Praktika und 

Exkursionen wird durch Leistungsnachweise (insgesamt 10} bescheinigt. 

(2) Den Lehramtsstudenten wird empfohlen, an den zt.nn Grundstudium angebotenen Seminaren 

teilzunehmen. Weiter wird nahegelegt, zusätzliche Grundkenntnisse in den Basiswis­

senschaften Physik und Mathematik zu erwerben. Solche Grundkenntnisse vermitteln 

z.B. die Vorlesungen in Experimentalphysik 1 und II und in Hathematik und Statistik 

für Naturwissenschaftler, 
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§ 7 Zwischenprüfung 

(1) Durch die Zwischenprüfung soll der Studierende nachweisen, daß er sich die allge­

meinen Fachgrundlagen angeeignet hat, wie sie in den Lehrveranstaltungen des Grund­

studiums angeboten werden und die erforderlich sind, um das weitere Studium mit 

Erfolg zu betreiben. 

(2) Die Meldung zur Zwischenprüfung erfolgt beim Akademischen Prüfungsamt der Universität 

IXlsseldorf. Dabei muß der Studierende nachweisen, daß er die im Grundstudium gefor­

derten Mindestleistungen erbracht hat. Als Nachweis über die Teilnahme an den Pflicht­

vorlesungen dient die Eintragung dieser Lehrveranstaltungen in das Studienbuch. Ober 

den obligatorischen Mindestumfang an Ubungen, Praktika und Exkursi~­
stungsnachweise vorgelegt werden. Ober die Zulassung zur Zwischenprüfung entscheidet 

der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für Biologie. 

(3) Die Zwischenprilfung erfolgt mündlich. Vom Vorsitzenden des Priifungsausschusses werden 

2 Prüfer bestellt, die sich die Prüfung teilen. Inhalt der Zwischenprüfung ist der 

Stoff aller im Grundstudium obligatorischer Vorlesungen, Übungen, Praktika und Exkur­

sionen. Chemische und physikalische Grundkenntnisse, soweit sie zum Verständnis bio­

logischer Vorgänge erforderlich sind, müssen bei der Prüfung vorausgesetzt werden. 

(4) Einzelheiten, die die Zwischenprüfung betreffen, Yie z.B. Prüfungstermine, die Durch­

führung der Prüfung, die Be\o'ertung der Prüfungsleistungen sowie Fragen über das Nicht­

bestehen der Zwischenprüfung und die Wiederholungsmöglichkeiten regelt die Zwischenprü­

fungsordnung der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Düssel-

dorf vom 1977. 

§ 8 Studieninhalte des Hauptstudiums 

Bei der Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Fach Biologie beim Wissenschaftlichen 

"rilfungsamt sind gemäß der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen über die Erste 

aatsprilfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" vom 13.2.1976 neben dem 

Nachweis über den erfolgreichen Abschluß des Grundstudiums (Zwischenprüfung) im Fach 

Biologie noah drei Leistungsnachweise aus verschiedenen Teilgebiet.en des Hauptstudiums 

nötig. Zwei dieser Teilgebiete sowie mindestens drei weitere Teilgebiete müssen für 

das mündliche Examen angegeben werden. 

(2) Als Teilgebiete (Themenkreise) aus genetischen, botanischen, zoologischen und human-

biologischen Fachrichtungen können an der Universität Düsseldorf ge"1ählt werden: 

a) Allgemeine Genetik 

b) Molekulare Genetik 

c) Cytobiologie 

d) Morphologie und Systematik der Tiere 
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Sofern von einem Studierenden die schriftliche Hausarbeit in Biologie angefertigt 

werden soll, wird empfohlen, ein auf die Hausarbeit vorbereitendes, halbtägiges 

Großpraktikum (20 SHS) zu absolvieren. 

§ 9 Studienpläne 

(1) Der im Anhang wiedergegebene Studienplan legt fest, in \.•elcher Reihenfolge die 

Lehrveranstaltungen, die als Mindestanforderungen für den erfolgreichen Abschluß 

des Grundstudiums im Fach Biologie genannt wurden, zweckmäßigerweise besucht werden 

sollen, Die für die einzelnen Studienabschnitte vorgesehenen Lehrveranstaltun,gen 

lden die Basis für die im Vorlesungsverzeichnis angekündigten Veranstaltungen. 

(2) Der Studienplan ist so abgestellt, daß eine Zwischenprüfung friihestens nach dem 

4. Fachsemester erfolgen kann. Eine vorzeitige Meldung zur Zwischenpriifung ist 

möglich, wenn der Studierende die im Grundstudium geforderten Mindestleistungen in 

einem kürzeren Zeitraum erbracht hat. 

(3) Da das Hauptstudium von dem Studierenden frei gestaltet \.'erden kann, ist eine Etstel­

lung eines Studienplanes nicht erforderlich. Es wird in diesem Zusarrnnenhang noch 

einmal auf § 8 (3) verwiesen. 

§ 10 Wechsel des Studienganges bzw. der Hochschule 

(1) Beim Wechsel des Studienganges werden Studienleistungen anderer Studiengänge bei 

Gleichwertigkeit anerkannt. 

(2) Gleichwertige Studienleistungen, die an wissenschaftlichen Hochschulen des In- und 

Auslandes sowie an entsprechenden Studiengängen an Gesamthochschulen erbracht "1urden, 

werden anerkannt. 

(3) Uber die Gleichwertigkeit entscheidet der Vorsitzende des Prüfungsausschusses für 

Biologie. 

11 Inkrafttreten 

Diese Studienordnung tritt aufgrund des Beschlusses der Hathematisch-Naturuissen-

schaftlichen Fakultät der Universität Düsseldorf vom 7.6. 1977 mit der Anzeige 

18,8.1977 an den Herrn Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes 

Nordrhein-Westfalen in Kraft, 
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e) Morphologie und Systematik der Pflanzen 

f) Biochemische Pflanzenphysiologie 

g) Ökologische Pflanzenphysiologie 

h) Tierphysiologie 

i) Parasitologie 

k) Ökologie der Tiere 

1) Entwicklungsbiologie der Tiere 

m) Humanbiologie 

n) Ethologie 

(3) Es ist dringend erforderlich, sich möglichst schon zu Beginn des Hauptstudiums mit 

den Fachvertretern der geYählten Teilgebiete in Verbindung zu setzen, um eine Ab­

sprache darüber zu treffen, welche Mindestanforderungen in bezug auf Lehrveranstaltun­

gen bei der Wahl eines Teilgebietes als mündliches Prüfungsfach gestellt werden. 

Dies ist auch insofern wichtig, als gemäß der "Ordnung des Landes Nordrhein-Westfalen 

über die Erste Staatsprüfung für das Lehramt für die Sekundarstufe II" vom 13.2.1976 

neben dem Vorsitzenden nur 2 Prüfer zulässig sind; diese sind demnach verpflichtet, 

die Teilgebiete, die andere Fachkollegen vertreten, mitzuprüfen. 

(4) Für die Meldung zur Ersten Staatsprüfung im Fach Biologie sind drei Leistungsnachweise 

über die erfolgreiche Teilnahme an Ubungen, Praktika oder Seminaren aus drei ver­

schiedenen Teilgebieten des Hauptstudiums vorzuweisen, 

Davon muß mindestens ein LeistungsnachYeis über ein halbtägiges Großpraktikum (20 SWS) 1 

die beiden anderen über Ubungen, Praktika oder Seminare, die mindestens je 4 SWS um­

fassen, vorgelegt werden. Die drei Leistungsnachweise dürfen nicht sämtlich aus entweder 

rein botanischen, rein zoologischen oder rein genetischen Teilgebieten stam:nen. Ein 

Seminar von 4 SWS kann durch zwei Seminare von mindestens je 2 SWS ersetzt werden. 

Jeder Studierende im Hauptstudium sollte an Yenigstens einem mindestens zweistündigen 

biologischen Seminar, an einer botanischen oder zoologischen Exkursion für Fortgeschrit­

tene sowie an wissenschaftlichen Kolloquien teilgenommen haben. 

Fiir die beiden Arbeiten unter Aufsicht (Klausuren) können vom Studierenden nur zwei 

Teilgebiete gewählt werden, die nicht beide aus rein genetisch, rein botanisch bzy, 

rein zoologisch ausgerichteten Themenkreisen sta!IIllen. 

Von den mindestens 5 biologischen Teilgebieten des Hauptstudiums, die für die mündliche 

Prüfung angegeben werden, dürfen in mindestens drei dieser Teilgebiete keine Lei­

stungsnachweise vorgelegt worden sein, die als Voraussetzung für die Zulassung zur 

Priifung anerkannt wurden. Von den 5 Teilgebieten dürfen nur je zwei aus rein botanisch, 

rein zoologisch bzw. rein genetisch ausgerichteten Themenkreisen stammen. 

(5) Für die schriftliche Hausarbeit (Staatsexamensarbeit) im Fach Biologie werden in der 

Regel experimentelle Themen ausgegeben. 
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STUDIENPLAN 

für das Grundstudium im Fach Biologie für Lehramtskandidaten der Sekundarstufe II. 

1. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Allgemeine Biologie 

Allgemeine Botanik 

Uberblick über die Stämne des Tierreichs 

Anorganische und Allgemeine Chemie I 

b) Ubungen: 

Botanische Übungen für Anfänger+ 

2. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Experimentalchemie (Organischer Tei 1) 

b) Ubungen: 

Ubungen in Allgemeiner Biologie+ 

Zoologische Ubungen für Anfänger+ 

Tierbes tirmiungsübungen + 

c) Exkursionen: 

Botanische Exkursionen für Anfänger+ 

Zoologische Exkursionen für Anfänger+ 

3. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Einführung in das Pflanzenreich 

Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere 

Einführung in die Tierphysiologie 

b) Ubungen: 

4 sws 
2 sws 
4 sws 
4 sws 

4 sws 

4 sws 

5 sws 
4 sws 
4 sws 

2 sws 

3 SHS 

2 sws 
2 sws 

Ubungen zur Entwicklungsgeschichte der Pflanzen+ 4 SWS 

4. Semester: 

a) Vorlesungen: 

Einführung in die Pflanzenphysiologie 

b) Übungen: 

Ubungen in Pflanzenphysiologie+ 

Zootornische Ubungen (Chordata)+ 

3 SHS 

4 sws 
4 sws 

Die chemischen Praktika+ (12 SHS) werden im 3. bzw. 4. Fachsemester angeboten. 

Zwischenprüfung 

+In diesen Veranstaltungen muß ein Leistungsnachweis erbracht werden. 


